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Guten Morgen

Kleiner Pieks
Nur ein kleiner Pieks, das wars.

Gütsel hat sich und seine Familie
gegen Grippe impfen lassen. Nein,

nicht aus Angst
vor EHEC oder
Geflügelgrippe,
sondern als
ganz normale
Vorkehrung.
Denn Gütsel &
Co. haben ei-
nen Heidenre-
spekt vor der
gewöhnlichen
mitteleuropäi-
schen Grippe,
die uns schon
zweimal in Fol-

ge heimgesucht hat. Immer im
März, als das Schlimmste eigentlich
überstanden sein sollte. Viele, viele
Wochen hat die Familie daran he-
rumkuriert, immer wieder traf es
jemanden neu. Eigentlich wurde es
dann erst im jeweiligen Frühsommer
besser. Dagegen ist der kleine Pieks
wirklich nicht der Rede wert. Gütsel

Kein Rauswurf
bei »Dial4Light«
Gütersloh (rec). In der Testreihe

»Dial4Light« (Bei Anruf Licht)
wird kein Teilnehmer nach einer
häufigeren Zahl von Anrufen aus
dem System geworfen. Mit diesem
Hinweis hat Tiefbauamtsleiter Al-
fons Buske auf einen entsprechen-
den Vorwurf des Seniorenbeirats-
Vorsitzenden Jürgen Jentsch rea-
giert. Buske stellte gestern Abend
im Gütersloher Planungsausschuss
fest: »Wir sammeln keine Daten.
Die Behauptung entbehrt jeder
Grundlage.«

Einer geht
durch die Stadt

. . . und stößt auf den Auflieger
eines teuren Möbelanbieters, der
darauf mit dem Slogan wirbt:
»Unsere öbel können sich sehen
lassen.« Hoffentlich fallen die 
»Öbel« der Firma nicht so über-
zeugend aus wie die Werbung
dafür, denkt EINER

Susanne Gehring fordert
eine Korrektur. Foto: WB

Elke Spötter-Steffen von der Apotheke am
ZOB muss wie ihre 26 Gütersloher Kolle-

gen auf eine hohe Zahl von Notdiensten
verzichten. Foto: Carsten Borgmeier

Apotheker-Kammer baut Notdienst ab
In Gütersloh sind 2012 an 60 Tagen keine Apotheken mehr besetzt – Patienten müssen in Nachbarstädte fahren

Von Stephan R e c h l i n

G ü t e r s l o h  (WB).
Wer am Freitag, 6. Januar
2012, am späten Abend
dringend noch ein Medi-
kament benötigt, hat vier
Möglichkeiten, es zu be-
kommen: bei der Bären-
Apotheke in Rheda-Wie-
denbrück, bei der Hirsch-
Apotheke in Harsewinkel,
bei der Vennhof-Apothe-
ke in Bielefeld oder bei
der Lambertus-Apotheke
in Langenberg. Nicht aber
in der 100 000-Einwoh-
ner-Stadt Gütersloh.

Dieses Szenario spielt sich
nach dem von Januar an
gültigen Notdienstplan der
Apotheken 60 mal in Güters-
loh ab. An 60 Tagen hat
keine einzige Apotheke in
der Stadt Notdienst – darun-
ter fallen auch elf Sonn- und
Feiertage wie Ostersonntag
und der zweite Weihnachts-
feiertag. Die Gütersloher
Apotheker sind alarmiert.
»Das funktioniert so nicht.
Das muss korrigiert wer-
den«, sagt Susanne Gehring,
Inhaberin der Bahnhof-Apo-
theke an der Carl-Bertels-

mann-Straße und Apothe-
ken-Sprecherin im Kreis Gü-
tersloh.

Adressat ihres Unmutes ist
die von ihr Monat für Monat
mitfinanzierte Apotheken-
kammer Westfalen-Lippe.
Die hat den bisher autonom
planenden 95 Notdienst-Be-
zirken in West-
falen-Lippe die
Arbeit aus der
Hand genom-
men. Offiziell
geht es ihr da-
bei um höhere,
bezirksüber-
greifende Effi-
zienz bei den
Notdiensten.
Da Gütersloher
Patienten bis-
her nicht haben
wissen können,
dass auch Apo-
theken in Nach-
barstädten Not-
dienste haben, wird ihnen
dies fortan telefonisch
(0 80 00 / 0 02 28 33), im In-
ternet, als Handy-App oder
am Aushang der nächst gele-
genen Apotheke mitgeteilt.

Tatsächlich aber dürfte es
der Kammer um eine Neu-
verteilung der Notdienst-Last
gehen. Während sich die
meist defizitären Notdienst-
Nächte unter den 27 Güters-
loher Apotheken bisher

recht gleichmäßig aufteilen
ließen, waren manche Apo-
theker in kleineren Kommu-
nen mitunter drei- oder vier-
mal pro Woche betroffen.
Der neue Notdienst-Plan ent-
laste diese Kommunen und
komme auch Patienten zugu-
te. Darum möchte Kammer-

Sprecher Ste-
fan Lammers
auch nicht an
dem kompli-
zierten neuen
Gefüge he-
rumdoktern
lassen: »Das
knüpfen wir
bestimmt
nicht noch
einmal auf.« 

Jeder Gü-
tersloher habe
künftig eine
durchschnittli-
che Entfer-
nung von 3,12

Kilometer zur nächstgelege-
nen Apotheke zurückzule-
gen. Auch an den von den
Gütersloher Apothekern mo-
nierten Tagen seien es nicht
mehr als zehn Kilometer.
Lammers: »Das ist zumut-
bar.« Außerdem sei Güters-
loh nur an 48 Tagen, nicht
aber an 60 Tagen unbesetzt.

Die Gütersloher Apotheker
kommen nicht nur auf eine
andere Zahl unbesetzter Ta-
ge. Auch die an diesen Tagen
zu bewältigenden Entfer-
nungen seien teils deutlich
weiter. Susanne Gehring: »In
manchen Kreisen sind bis zu
13 Kilometer zur nächsten
Apotheke üblich, also wollen
wir darauf nicht herumrei-
ten.« Statt dessen schlagen
die Gütersloher Apotheker
vor, zumindest an den nicht
besetzten Sonn- und Feierta-
gen jeweils einen zusätzli-
chen Dienst in der Kernzeit,
also von 9 bis 21 Uhr,
anzubieten. Das seien erfah-
rungsgemäß jene Tage und
Zeiten, in der dringend Apo-
theken benötigt würden.
Gehring: »Erste Signale aus
der Kammer deuten darauf
hin, dass es klappen könn-
te.«

ZZur Sacheur Sache

Ob nun an 48 oder 60
Tagen – Gütersloh hat von
2012 an rund zwei Monate
lang keine Apotheke mehr,
bei der es nach Dienst-
schluss noch Medikamente
geben wird. Bei allem Ver-
ständnis für größere Effizi-
enz in der Notdienst-Pla-
nung: so sollte die Apothe-
ker-Kammer besser nicht
mit einer fast 100 000 Ein-
wohner zählenden Kreis-
stadt umspringen. Die Ent-
lastung von Apothekern in
kleineren Kommunen geht
auf Kosten von Kunden in

der Gütersloher Innenstadt.
Doch auch ihren Mitglieds-
unternehmen bleibt die
Kammer mit der Reform
auf viele Fragen eine Ant-
wort schuldig. Warum wird
nicht gegen die sinnlose
24-Stunden-Schichten vor-
gegangen? Die Hausärzte
haben ihren Notdienst
zentralisiert – was hält die
Apotheken davon ab? Und
was passiert, wenn der
ärztliche Notdienst bald
selbst Medikamente he-
rausgeben darf? 

Stephan Rechlin

Das neue Einkaufszentrum auf dem Wellerdiek-Areal
wird vorerst nur ein Modell bleiben. Die Mitglieder

des Gütersloher Planungsausschusses nehmen die
Pläne skeptisch zur Kenntnis. Foto: C. Borgmeier

Kaiser-Center-Pläne wecken Skepsis
Ausschuss kritisiert Seiteneingang, mangelnde Durchlässigkeit und fehlende Wohnungen
G ü t e r s l o h  (rec). Es sind

nicht die fehlenden Wohnun-
gen allein, auch nicht der
Seiteneingang an der Strenger-
straße oder die fehlende Passa-
ge. Aber alles zusammen kann
dazu führen, dass aus dem von
Ten Brinke geplanten Einkaufs-
zentrum auf dem Wellerdiek-
Areal doch nichts wird.

Der Gütersloher Planungsaus-
schuss nahm die von Projektent-
wickler Bruno Wojatschek (Ten
Brinke) und Architekt Frank Focke
(nps tschopan Hamburg) vorge-
stellten Pläne gestern Abend je-
denfalls sehr zurückhaltend zur
Kenntnis. In seinem Vortrag hob
Wojatschek selbstbewusst die
»großstädtische Architektur an ei-
ner prägnanten Stelle in Güters-
loh« hervor, doch streifte die stets
umstrittenen Themen nur am Ran-
de. Umso stärker stürzten sich die
Ausschuss-Mitglieder darauf.

Dr. Wolfgang Büscher (FDP)
wies zuerst auf die fehlende An-
bindung zum Kolbeplatz hin. Der
Eingang sei von der Ecke Strenger-
straße/Eickhoffstraße in die Stren-
gerstraße verschoben und zu ei-
nem Seiteneingang geworden. Sil-
va Schröder (CDU) legte nach: die
mangelnde Durchlässigkeit des
Centers, der fehlende Rundlauf,
die in weiten Teilen blinde Fassa-

de lasse das Kaiser-Center wie
eine »Mausefalle« wirken. Die
Gaststätte »Alex« wirke darin wie
ein Fremdkörper. Andreas Müller
(BfGT) bemerkt, dass der Komplex
nur einen Eingang und sonst nur
Rückseiten habe.

Den Verzicht auf Wohnungen
wertete Norbert Bohlmann (UWG)
als klaren Verstoß gegen die 2009
verabschiedeten Auflagen und ver-
weigerte dem gesamten Entwurf
deshalb die Zustimmung. Ohne

soweit zu gehen, schlossen sich
SPD, Grüne und FDP dieser Kritik
an.

Vor allem die Kritik an der
»Blindfassade« wiesen Wojatschek
und Focke vehement zurück: »Die
Fassade besteht aus Glas und
Naturstein. Lebendiger und offe-
ner geht es nicht.« Standhaft blieb
Wojatschek auch bei seinem Ver-
zicht auf Wohnungen: »Über ei-
nem Einkaufscenter haben Woh-
nungen nichts zu suchen. Hier

wird früh morgens angeliefert und
bis in den späten Abend hinein
gehandelt und gelebt. Für Woh-
nungen hat Gütersloh anderswo
bessere Plätze.« Mit Rewe, Saturn,
H&M, Bruno Kleine, Depot, New
Yorker oder Zara gebe es zahlrei-
che Interessenten, die ins Kaiser-
Center ziehen würden. Rundum
gelobt wurde der Entwurf von
Annette Kornblum (SPD). Vergli-
chen mit dem Cinestar sei das
Kaiser-Center eine Augenweide.

Spielplatz-Patenschaften beantragt
Gütersloh (mdel). Im Streit um den Abbau des Spielplatzes an der

Hirschberger Straße hat die CDU reagiert. Sie beantragt, dass die Stadt in
Form eines Modellprojektes für vier Spielplätze Patenschaften anbieten
soll. Von dem Engagement von Bürgern, Vereinen oder Nachbarschaften
verspricht sich die CDU eine Reduzierung der Pflegekosten und schnelle
Reaktionen bei Verschmutzungen oder Schadensfällen auf den Spielplät-
zen. Der Fraktion schwebt eine einjährige Testphase vor.

Bald auf
und ab im
Bahnhof
Aufzüge kommen

Von Carsten B o r g m e i e r

G ü t e r s l o h  (WB). Es pas-
siert was: In den entsprechen-
den beiden Schächten zu den
Bahnsteigen bereiten Arbeiter
den Einbau der Personen-Auf-
züge vor. Bis Weihnachten
sollen sie in Betrieb sein.

Aufgrund eines Problems bei
der Auftragsausschreibung warten
Bahnreisende seit etwas mehr als
einem Jahr auf die neuen Perso-
nen-Aufzüge. Bahnhofsmanager
Martin Nowosad sagte jetzt auf
WESTFALEN-BLATT-Anfrage,
dass sie bis Weihnachten spätes-
tens vorhanden seien.

»Wenn die Aufzüge installiert
sind, müssen sie umfassend getes-
tet und abschließend geprüft wer-
den«, berichtete Nowosad. »Si-
cherheit und einwandfreie Funk-
tion haben bei mir oberste Priori-
tät«, unterstrich der in Bielefeld
sitzende Boss von etwa 70 ost-
westfälisch-lippischen Bahnhöfen.

Menschen im Rollstuhl hatten
seit Beginn der drei Millionen Euro
teuren Sanierung der Gütersloher
Bahnstation im Februar 2010 nur
nach telefonischer Voranmeldung
über einen alten Lastaufzug auf
die Bahnsteige gelangen können.
Servicepersonal der Deutschen
Bahn war dann im Einzelfall von
Bielefeld nach Gütersloh gekom-
men, um den behinderten Men-
schen die Zugfahrt zu ermöglich.

Die beiden neuen Aufzüge der
Firma Thyssen kosten nach Aus-
kunft von Martin Novosad zusam-
men etwa 400 000 Euro. Die
Tragkraft liege bei jeweils 1000
Kilogramm.

TWE kann Bahnübergang umbauen
Gütersloh-Spexard (rec). Die Bezirksregierung hat ein weiteres Mal den

Umbau des Bahnüberganges an der Bruder-Konrad-Straße in Spexard
genehmigt. Von der ersten Genehmigung war kein Gebrauch gemacht
worden, weil die Teutoburger Wald Eisenbahn (TWE) zwischenzeitlich
die Geschwindigkeit ihrer Züge erhöht hatte und deshalb eine neue
Erlaubnis beantragen musste. Planungsamtschef Michael Zirbel zufolge
ist mit dem Umbau im zweiten Quartal 2012 zu rechnen.


